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reichende Infrastruktur geschaffen, um 
Dienste und Speicher im Netz anzubie-
ten. Nun nimmt es mit Office for iPad 
Anlauf, um auch jene Plattformen zu er-
obern, die bislang als Feindesland gal-
ten û. Egal, welches Gerät Sie benut-
zen: Microsoft möchten Ihnen darauf 
seine Online-Dienste anbieten – und 
gewinnt so immer mehr Kontrolle über 
Anwendungen und Daten.

Wer jedoch plant, seine Daten in die 
Hände der Redmonder zu legen, sollte 
vorher einen Blick in die jüngere Ge-
schichte werfen: 2011 hat Microsoft 
Geheimdiensten bereitwillig und ohne 
Wissen der Benutzer Zugriff auf deren 
Daten gewährt û. Das geschah auf der 
Grundlage von Gesetzen aus dem Jahr 
2001, und diese gelten nach wie vor. 
Gleiches gilt auch für die Mitbewerber 
in diesem Feld.

Möchten Sie verhindern, dass irgend-
welche Drei-Buchstaben-Dienste in Ih-
ren Daten stöbern, heißt es selbst aktiv 
werden. Der Schwerpunkt ab Seite 20 
hilft Ihnen dabei, die richtigen Schritte 
zur eigenen Cloud in die Wege zu leiten. 
Nur so behalten Sie die Hoheit über Ihre 
Daten und haben eine Chance, zu be-
merken, wenn sich jemand daran zu 
schaffen macht.

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Microsoft hat der Welt dieser Tage ein 
ungewöhnliches Geschenk gemacht: 
den Sourcecode von MS-DOS 1.1 und 
2.0 sowie die Quellen von Word for 
Windows 1.1a û. Jetzt ist die Hölle 
natürlich nicht zugefroren, und so fand 
sich recht schnell der sprichwörtliche 
kleine Haken an der Sache: Die Dateien, 
die man dem Computer History Muse-
um überlassen hat, stehen unter der 
Microsoft Research Licence: Sie erlaubt 
zwar ein Begutachten und Verändern 
der Programme, allerdings nur zu rein 
akademischen Zwecken û. Jede Wei-
tergabe der Derivate bleibt verboten.

Das Geschenk ist also zu Studien
zwecken ein Gewinn, und die zahlrei-
chen Anekdoten in den Quellen geben 
einen kleinen Einblick in die Kultur, die 
in den Anfängen bei Microsoft herrsch-
te û. Ein Paradigmenwechsel aber sieht 
ganz anders aus.

Im Gegenteil, mit Satya Nadella über-
nahm im Februar ein ausgewiesener 
Cloud-Experte das Ruder des Konzerns 
als CEO û. In Form von Azure hat das 
Unternehmen schon eine sehr weit

Dass die freien Cloud-Projekte tatsäch-
lich regen Zuspruch erhalten, zeigt un-
ter anderem das Beispiel Owncloud. 
Hier musste ein Community-Manager 
her, um schneller auf Anregungen und 
Hilfe aus der Entwicklergemeinde re-
agieren zu können û – kein geringerer 
als Jos Poortvliet übernimmt nun diesen 
Job. Der Blick in den Quellcode gehört 
dabei zu den essenziellen Voraussetzun-
gen, nur so entsteht Vertrauen. Dass 
man die Sourcen auch modifizieren darf, 
muss selbstverständlich sein – denn das 
ist freie Software, und keine Randnotiz 
der Geschichte.

Herzliche Grüße,

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/32567

Andreas Bohle
Stellv. Chefredakteur

Keine Randnotiz

http://www.linux-user.de/qr/32567
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Neues auf den Heft-DVDs
Das ISO-Image der auf Slackware basieren-
de Distribution Porteus umfasst je nach 
verwendeter Desktop-Umgebung mehr 
oder weniger deutlich unter 300 MByte. 
Trotzdem bietet das schlanke System be-
liebte Anwendungen wie Googles Browser 
Chrome, die Office-Suite LibreOffice und 
das Videochat-Programm Skype an. Por-
teus wurde für den reinen Live-Einsatz 
konzipiert, eine reguläre Festplatteninstal-
lation ist nicht vorgesehen. Porteus 3.0 
bringt einen überarbeiteten Paketmana-

ger mit und aktualisiert den Kernel auf Ver-
sion 3.13.6. KDE SC gibt es in der Ver
sion 4.12.3, den Konkurrenten Maté in 
Version 1.7.1. Firefox kommt in Ver
sion 24.3.0 mit integriertem Flash-
Player 11.2.202.341. Auf Seite A der 
ersten Heft-DVD finden Sie die ISO-
Images der Desktop-Versionen mit 
KDE SC, LXDE, Razor-Qt, XFCE und 
Maté, alle in 32 Bit. Letztere steht 
darüber hinaus als bootbare Variante 
auf dem Datenträger bereit.

Die Live-Distribution Tails („The Amnesic 
Incognito Live System“) basiert auf Debian 
GNU/​Linux und kümmert sich in erster 
Linie um Ihre Privatsphäre und Anonymi-
tät im Internet. Dafür stellt sie einerseits 
einen speziell gehärteten Webbrowser 
bereit und leitet andererseits alle Zugriffe 
durch das Tor-Netzwerk („The Onion Rou-
ter“). Zudem nutzt die Distribution krypto-
grafische Werkzeuge, um Dateien, E-Mails 
und Instant-Messaging-Nachrichten zu 
verschlüsseln. Sie starten Tails von einer 
DVD, einem USB-Stick oder einer SD-Card 

aus. Auf dem verwendeten Rechner hinter-
lässt es keinerlei Spuren, falls Sie dies 
nicht ausdrücklich wünschen. Neben 
diversen Security-Fixes bietet die ak-
tuelle Version von Tails eine durch-
aus sinnvolle Neuerung an: In der 
Grundeinstellung verändert sie die 
MAC-Adresse der Netzwerkkarte, 
womit eine eindeutige Zuordnung 
darüber nicht mehr möglich ist. Die 
bootbare Version von Tails 0.23 so-
wie ein ISO-Image zum Selberbrennen 
finden Sie auf Seite A der ersten DVD.

Nicht erst seit der NSA-Abhöraffäre sind 
Sicherheit und Anonymität beim Surfen im 
Internet in aller Munde. Um hohen An-
sprüchen an den Datenschutz zu genügen, 
bedarf es bei Firefox und Co. allerdings er-
heblicher Nacharbeit. Zudem erfordert das 
Härten des Systems gegen unerwünschtes 
Mitlesen insbesondere der Werbeindustrie 
umfassende Kenntnisse. Beim auf Arch 
Linux basierenden Just Browsing sparen 
Sie sich diese Arbeiten, denn es bringt be-
reits entsprechend vorkonfigurierte Web
browser mit. Als reine Live-Distribution un-

terbindet es zudem jeden Kontakt von 
außen mit der Festplatte des Rech-
ners, sodass eine Surf-Session keine 
dauerhaften Spuren hinterlässt. Da-
bei erweitert die Option, im Web
browser kleine Apps auszuführen, 
das Einsatzgebiet des Systems. Sie 
booten Just Browsing bei Interesse 
von der A-Seite der ersten Heft-
DVD, die daneben auch ein ISO-
Image der Distribution enthält. Weitere 
Details zu Just Browsing lesen Sie in 
einem Artikel ab Seite 10.

Porteus 3.0: Schlanker Desktop für jedermann

Tails 0.23: Anonym durchs Internet surfen

Just Browsing 20140124: Spurlos im WWW
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Das Tool Calcurse 3.1.4 kombiniert einen Kalender mit einer Termin-
verwaltung und einer Aufgabenliste. Sie haben die Möglichkeit, die 
Applikation entweder über die Kommandozeile oder die Ncurses-
basierte Benutzeroberfläche zu bedienen.

In Hollywood gilt Lightworks 11.5 als Star unter den Videoschnitt-
programmen. Seit Kurzem bietet der Hersteller die Software als 
funktionell leicht eingeschränkte Freeware an. Die Bedienung fällt 
ungleich komplizierter aus als etwa bei Kdenlive oder Openshot, 
die Software richtet sich primär an (semi-)professionelle Anwender.

Die Netrw-Tools 1.3.2 ermöglichen es, unkompliziert Daten zwi-
schen zwei Rechnern zu übertragen. Dabei kommen sie ohne zwi-
schengeschaltete Infrastruktur aus und arbeiten praktisch auf Zuruf. 
Verschlüsseln Sie die Nutzlast, bleiben Sie beim Übertragen der 
Daten stets auf der sicheren Seite.

Pac 4.5.3.5 stellt eine leistungsfähige Oberfläche zum Verwalten 
von SSH- und Telnet-Verbindungen zur Verfügung. Da sich Verbin-
dungsaufbau und Befehlsausführung automatisieren lassen, eignet 
es sich besonders für das Verwalten zahlreicher Rechner.

Die auf PHP basierende Software Owncloud 6.0.2 erlaubt, ohne 
größere technische Herausforderungen in Intranets praktisch jeder 
Größe eine eigene Cloud zu betreiben. Sie benötigen dafür ledig-
lich eine typische LAMP-Umgebung, wie sie praktisch jeder Linux-
Server bietet.

Das Python-Programm Rabbit VCS 0.15.3 erweitert die Dateimana-
ger Nautilus (Version 2 und 3), Thunar sowie den Texteditor Gedit 
um Funktionen zur Versionsverwaltung.

XnviewMP 0.64 ist leistungsfähiges Programm zum Betrachten, Kon-
vertieren und Bearbeiten von Bildern. Es beherrscht nicht nur nun 
Multiprocessing, sondern liest über 500 Dateiformate, darunter auch 
alle gängigen RAW-Formate, und schreibt in mehr als 70 davon.

Der Webbrowser Xombrero 1.6.3 nutzt die Webkit-Rendering-En-
gine und ging aus Xxxterm hervor. Er zählt zu den minimalistischen 
Vertretern seiner Gattung und legt großen Wert auf Sicherheit. Ein 
weiteres Merkmal ist eine umfangreiche Tastatur-Steuerung mittels 
Vi-ähnlicher Tastenkombinationen. Damit eignet sich der Browser 
bestens für Anwender, die auf der Kommandozeile daheim sind.

Neue Programme

Bei der DVD-Edition von LinuxUser ist an dieser Stelle der zweite Heft-Datenträger eingeklebt. 
Bitte wenden Sie sich per E-Mail an cdredaktion@linux-user.de, falls es Probleme mit der Disk gibt.

Tanglu 1.0

Die Distribution Tanglu 1.0 basiert auf Debi-
ans „Testing“-Zweig. Ähnlich wie Ubuntu 
und Linux Mint möchte sie dem Anwen-
der ein aktuelleres und bediener-
freundlicheres Desktop-Erlebnis 
bescheren als Debian „Stable“. 
Neben LibreOffice 4.1.3.2 
kommt Firefox 27 zum Ein-
satz. Die Paketverwaltung 
übernimmt PackageKit, das 
für KDE Apper als grafische 
Oberfläche mitbringt, für 
Gnome die GUI Software 
Install. Fürs Backup steht 
unter Gnome Déjà Dup 
zur Verfügung, unter KDE 
kommt zur Beschallung 
Amarok zum Einsatz. Auf 
Seite A der zweiten Heft-DVD 
finden Sie die 64-Bit-Versionen 
von Tanglu samt den zugehöri-
gen ISO-Images. Die Rückseite 
enthält die 32-Bit-Varianten. Einen 
ausführlichen Artikel zu Tanglu lesen 
Sie ab Seite 6. (tle)  n
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Vor nicht ganz einem Jahr rauschte die 
Ankündigung û einer neuen, auf Debi-
an „Testing“ basierenden Distribution na-
mens Tanglu durch die Nachrichtenkanä-
le. Danach wurde es schnell wieder still 
um das Vorhaben – außer im IRC-Kanal 
des Projekts: Hier beobachteten interes-
sierte Beobachter die stetige Entwick-
lung von Tanglu, das jetzt mit Release 1.0 
seine erste stabile Version veröffentlich-
te. Der Fokus auf KDE als Desktop-Um
gebung ist nicht zu übersehen, obwohl 
Gnome auch nicht ganz leer ausgeht.

Der Arbeitstitel von Tanglu 1.0 lautet 
„Aequorea Victoria“ – ein Bild dieser 
Quallenart ziert auch den aufgeräumten 
Desktop. Die Distribution erscheint für 
32- und 64-Bit-Architekturen mit KDE SC 
4.11.5 1 sowie Gnome 3.10 2 als 
Desktops; Letzteres bezeichnen die Ent-
wickler allerdings noch als „technische 
Vorschau“. Gegen Ausgaben mit weite-
ren Desktop-Umgebungen hat das Team 
nichts einzuwenden – es müssten sich 
nur Entwickler finden, die diese aufset-
zen, konfigurieren und pflegen.

Tanglu 1.0 verwendet den Kernel 3.12, 
der derzeit auch den Standard in Debi-
ans „Testing“- und „Unstable“-Zweigen 
stellt. Um die Funktionalität im Zusam-
menspiel mit Tanglu sicherzustellen, 
bauten die Entwickler sämtliche Pakete 
der ISO-Images û von Tanglu neu. Pake-
te mit tanglu1 im Versionsstring erfuh-
ren entweder Änderungen oder sind 
Upstream-Versionen, die Debian noch 
nicht in dieser Version vorhält.

Software

Tanglu bringt alle Pakete mit, die man 
als Desktop-Anwender erwarten darf. 
Neben LibreOffice 4.1.3.2 kommt Fire
fox 27 zum Einsatz. Auch Applikationen 
zur Administration fehlen nicht: So dient 
als Paketmanager PackageKit, das für 
den Einsatz unter KDE Apper 3 als gra-
fische Oberfläche mitbringt, für Gnome 
das Frontend Software Install. Zur Da-
tensicherung steht unter Gnome Déjà 
Dup zur Verfügung, unter KDE kommt 
zur Beschallung Amarok zum Einsatz.

Readme

Die frische Distribution Tanglu basiert auf 

Debians Testing-Zweigs. Ähnlich wie 

Ubuntu und Linux Mint LMDE möchte die 

Distribution dem Anwender ein besser auf 

seine Bedürfnisse abgestimmtes Desktop-

Erlebnis bescheren. Tanglu will aber we-

sentlich näher an Debian bleiben und hier 

eine fruchtbare Wechselwirkung erzielen.

Frei nach dem Motto „Debian 

kann nicht alles machen“ 

spricht Tanglu mit einer nut-

zerfreundlichen Variante pri-

mär Desktop-Anwender an. 

Ferdinand Thommes
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Komfortables Desktop-Debian  
Tanglu 1.0

Debian leicht gemacht
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gen planen die Entwickler für das zweite 
Release im Sommer dieses Jahres.

Bequem, aber unfrei

Ein Blick in die aktivierten Repositories 
zeigt, dass Tanglu im Gegensatz zu Debi-
an auch die Komponenten „Contrib“ und 
„Non-free“ verwendet. Debian liefert seit 
der Veröffentlichung von Debian 6.0 
„Squeeze“ keine unfreie Firmware mehr 
aus. Steht kein kabelgebundener Inter-
netzugang bereit, muss sich der Anwen-
der daher oft zuerst die unfreie Firmware 
für WLAN aus dem Netz besorgen und 
diese via USB-Stick ins System einspie-
len. Tanglu möchte dem Anwender die 

Die Distribution verwendet sowohl zum 
Starten des Systems als auch für die Pro-
tokollierung der Systemnachrichten be-
reits Systemd. Der Installer stammt von 
Linux Mint LMDE, künftig soll jedoch der 
Debian-Installer zum Zug kommen. Der 
LMDE-Installer genügt für einfache In
stallationsszenarien vollkommen, weist 
eine logische Gliederung auf und benö-
tigt mit gängiger Hardware zwischen 
7 und 15 Minuten, um Tanglu auf die 
Festplatte zu bannen.

Eine Einschränkung gibt es derzeit 
noch bei UEFI û: Tanglu bootet zwar 
von entsprechenden Systemen 4, eine 
Installation darauf gelingt jedoch bis-
lang noch nicht. Die nötigen Anpassun-

Tanglu 1.0 (32 und 64 Bit)  
bootfähig und als ISO-Image 

auf Heft-DVD 2

1 Als Standard-Desktop verwendet Tanglu KDE SC 4.11.5.

2 Das alternative 
Gnome 3.10 bezeichnen die 
Entwickler derzeit noch als 
technische Vorschau.
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Tanglu 1.0Heft-DVD

Unbequemlichkeit ersparen und bringt 
unfreie Firmware für viele WLAN-Chip-
sätze bereits im Image mit.

Für das nächste Release der Distributi-
on sucht das Projekt nach einer Lösung, 
die besser mit den Statuten freier Soft-
ware harmoniert. So ließe sich etwa ein 
Repository vorhalten, das der Benutzer 
selbst freischalten muss. Da es auch 

WLAN-Chipsätze mit freien Treibern gibt, 
besteht hier ein gewisser Entscheidungs-
spielraum für Anwender, die auf freie 
Treiber setzen wollen.

Im Test

Wir haben für Sie sowohl die KDE- als 
auch die Gnome-Variante von Tanglu 1.0 
installiert und getestet. Die grafische 
Ausgestaltung wirkt in beiden Versionen 
unaufdringlich, freundlich, und strahlt 
mit gedeckten Farben eine gewisse 
Ruhe aus. Die jeweiligen Desktop-Um-
gebungen entsprechen dabei weitest
gehend den Vorgaben der Upstream-
Projekte KDE und Gnome.

Nach der schnellen und problemlosen 
Installation startet das System auf aktu-
eller Hardware inklusive SSD dank Sys-
temd binnen fünf Sekunden. Die Distri-
bution arbeitet mit beiden Umgebun-
gen zügig und ohne Probleme. Das 
Schlafenlegen in den Hauptspeicher ge-
lingt auf Anhieb, die WLAN-Verbindung 
bleibt auch nach dem Aufwachen beste-
hen. Das deutet auf ein sauber durch-
konfiguriertes System hin.

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​32079

Der Autor dieses Artikels verfolgte die letzten Arbeiten an Tanglu 1.0 
in den Tagen vor der Veröffentlichung live im IRC-Entwicklerkanal. 
Mit viel Sachverstand gehen hier der Debian-Entwickler Matthias 
Klumpp und sein kleines Team zu Werke. Da lag es nahe, auf die-
sem Weg einige Fragen zu stellen.

LinuxUser: Du bist offiziell Debian-Entwickler, platzierst Dein Projekt 
aber außerhalb von Debian. Vor einigen Jahren hätte das viel An-
stoß erregt. Geht das heute besser?

Matthias Klumpp: Ja, auf jeden Fall. Debian kann nicht alle Wün-
sche erfüllen, und das wissen auch viele seiner Entwickler. Der Fo-
kus liegt daher momentan eher auf einer möglichst guten Zusam-
menarbeit mit den Derivaten und darauf, deren Änderungen – so-
fern sie sinnvoll erscheinen – in Debian zu integrieren.

LU: Welches Ziel verfolgst du mit Tanglu?

MK: Tanglu soll eine von der Community getriebene, Ubuntu-ähn-
liche Distribution sein, eng mit Debian verzahnt, sodass beide Pro-
jekte sich gut ergänzen. Im Kern kommt neueste Technologie zum 
Einsatz, wie Systemd, Wayland und so weiter. 

Vor allem soll in Tanglu während des Debian-Freeze die Paketent-
wicklung nahtlos weitergehen, sodass zum Start eines neuen De-
bian-Zyklus bereits getestete Pakete zu Verfügung stehen. Auf län-
gere Sicht planen wir jedoch auch tief greifende Änderungen an der 

Struktur der Distribution, wie sie mit Debian selbst wohl nicht mög-
lich wären. So überlegen wir beispielsweise, die Anwendungen vom 
Basissystem zu entkoppeln und separat mit einem kürzeren Ent-
wicklungszyklus zu supporten.

LU: Während Debian vor Jahren die Firmware verbannt hat, liefert 
ihr Tanglu mit proprietärer Firmware und aktiviertem Non-Free-Re-
pository aus.

MK: Wir möchten, dass Tanglu mit möglichst einfachen Mitteln auf 
jedem System läuft. Das klappt aber in manchen Fällen nur mit pro-
prietäre Firmware. Das Aktivieren der „Non-free“-Quellen sehen wir 
jedoch nur als Übergangslösung: In Zukunft sollen sämtliche propri-
etären Treiber in einer separaten Quelle bereitstehen.

LU: Ab November dieses Jahr muss Tanglu beweisen, wie es dem 
Einfrieren der Debian-Codebasis entkommt und dem Anwender das 
durchgängige Arbeiten mit aktuellen Paketen ermöglicht. Wie aktu-
ell will und kann Tanglu sein?

MK: Wir peilen an, zumindest aktuelle Versionen des Basissystems 
sowie von KDE und Gnome bereitzustellen. Für KDE überlegen wir 
aktuell, mit Kubuntu beim Paketbau zusammenzuarbeiten, um den 
Aufwand zu reduzieren.

LU: Matthias, wir bedanken uns ganz herzlich für Deine Zeit und 
wünschen dir viel Erfolg mit Tanglu!

Tanglu-Entwickler Mattias Klumpp im Interview

3 Unter KDE SC 4.11 übernimmt in Tanglu das komfortable Frontend Apper die grafi-
sche Anbindung an die Paketverwaltung PackageKit.

http://www.linux-user.de/qr/32079
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Kuscheln mit Debian

Die Macher von Tanglu streben größt-
mögliche Nähe zu Debian an. Dazu set-
zen sie einerseits auf Infrastruktur wie 
etwa das Debian Archive Kit û, das Mi
grationswerkzeug Britney û und Ben als 
Transition-Tracker û. Demnächst kommt 
noch Debile û als minimalistisches 
Build-System auf Python-Basis hinzu.

Des Weiteren will man künftig die 
Debian-Entwickler-Datenbank mit der 
Infrastruktur von Tanglu synchronisieren, 
sodass Debian-Paket-Maintainer auf ein-
fache Weise die gleichen Rechte auch 
bei Tanglu erhalten. Das gestattet ihnen, 
während des sogenannten Freeze – also 
der Phase vor einem Debian-Release, 
wenn das Archiv keine Updates mehr 
entgegennimmt – aktualisierte Pakete 
stattdessen bei Tanglu hochzuladen. 
Diese Vorgehensweise ermöglicht ein 
verzögerungsfreies Testen aktueller Soft-

ware, die dann nach dem Freeze schnel-
ler nach Debian einfließen könnte.

Fazit

Tanglu eignet sich bereits jetzt zum Ein-
satz als produktives Desktop-System, das 
Arbeiten damit macht Spaß. Das gilt ins-
besondere für Anwender, denen Debian 
„Stable“ zu altbacken erscheint, auf „Un-
stable“ basierende Distributionen wie Si-
duction oder Semplice aber als zu forsch.

Die Entwickler vermitteln das Gefühl, 
dass es sich bei Tanglu nicht nur um eine 
Fingerübung handelt, sondern um ein 
langfristig ausgelegtes Projekt. Sie wollen 
alle sechs Monate eine neue Version ver-
öffentlichen, die Arbeit an Tanglu 2.0 
„Bartholomea“ hat bereits begonnen. 
Tanglu gibt sich fortschrittlich, wie der 
Einsatz von Systemd sowie – bisher noch 
bei keiner anderen Distribution zu sehen 
– eines Images für die Container-Soft-
ware Docker û demonstrieren.

Weitere Informationen zum ersten Re-
lease Der Distribution Tanglu finden Sie 
auf der Webseite des Projekts û und im 
Tanglu-Wiki û. ISO-Images liegen zum 
Herunterladen in der Download-Sektion 
bereit û. (tle)  n

Der Autor

Ferdinand Thommes lebt und arbeitet als 

Linux-Entwickler, freier Autor und Stadt-

führer in Berlin.

4 Bislang kämpft Tanglu noch mit UEFI-Problemen: Die Distribution startet zwar ohne 
Probleme, lässt sich bislang aber noch nicht installieren.
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AngetestetAktuelles

Als Backup-Programm für die Konsole 
möchte Autoarchive, kurz: Aa, das Erstel-
len von Sicherungen so einfach wie mög-
lich gestalten – angefangen bei der Kon-
figuration. Alle für das Erstellen einer 
Sicherung notwendigen Einstellungen 
fasst Aa in einer sogenannten Spezifika
tionsdatei zusammen, die sich in die Be-
reiche Content und Archive gliedert. Im 
Letzteren legen Sie beispielsweise fest, 
welches Kompressionsprogramm zum 
Einsatz kommt, in welchem Verzeichnis 
die Sicherung landet, und ob es sich um 

eine inkrementelle 
oder eine Vollsiche-
rung handelt. Der 
Content-Bereich be-
zieht sich hingegen 
auf die zu sichern-
den Daten. Hier le-
gen Sie den Namen 
des Backups sowie 
die zu sichernden 
respektive zu igno-
rierenden Dateien 
fest. Sie starten die 

Sicherung anschließend, indem Sie Aa 
mit dem Label der Sicherung als Parame-
ter aufrufen. Neben den Spezifikations
dateien nutzt Aa eine globale Konfigura-
tionsdatei, die einen General- und einen 
Archive-Bereich enthält. Letzterer ähnelt 
jenem in den Spezifikationen und legt le-
diglich Standardwerte für die dortigen 
Einstellungen fest. Der General-Bereich 
hingegen bestimmt, wo Aa seine Spezifi-
kationen und Konfigurationen sucht. Da
rüber hinaus können Sie per Kommando-
zeilenparameter alle Einstellungen der 
Spezifikationen überschreiben. Geschickt 
in ein eigenes Skript integriert oder mit 
Cron kombiniert, lässt sich so die regel-
mäßige Datensicherung bequem auto-
matisieren. Für das Wiederherstellen der 
Daten fühlt sich Autoarchiver jedoch 
nicht zuständig: Hier müssen Sie mit Tar 
selbst Hand anlegen. Eine umfassende 
Dokumentation des Programms samt 
Beispielen finden Sie auf der Projektseite.

Sicherungskünstler
Mit Autoarchive 1.1.0 auto
matisieren Sie Ihre Daten

sicherungsstrategie effizient und 
brauchen keinen Daten-GAU 

mehr zu fürchten.

Lizenz: GPLv2	    n n

Quelle: http://​autoarchive.​sourceforge.​net

Als Dateimanager im Stil des klassischen 
Norton Commander präsentiert sich der 
Gnome Commander, kurz: Gcmd. Wie 
das Original bietet auch er eine zweige-
teilte Ansicht, die den Inhalt eines Lauf-
werks oder Verzeichnisses darstellt. Der 
Funktionsumfang von Gcmd geht jedoch 
über eine reine Portierung des Originals 
hinaus. In Gcmd können Sie die Ansich-
ten beliebig wechseln, Dateien oder Ver-

zeichnisse löschen, 
kopieren, umbe-
nennen oder ver-
schieben. Auch Da-
teiverknüpfungen 
und Zugriffsrechte 
passen Sie mit dem 
Tool bequem an. 
Zudem stellt Gcmd 
einen integrierten 
Dateibetrachter zur 
Verfügung, der die 
meisten gängigen 
Text- und Bildfor-
mate und anzeigt. 

Für das Bearbeiten von Dateien greift das 
Programm auf externe Tools wie Emacs 
oder Gedit zurück. Diese und andere 
Hilfsprogramme legen Sie in den Einstel-
lungen fest. Darüber hinaus suchen Sie 
mit Gcmd in Verzeichnisbäumen nach 
Einträgen, vergleichen Ordnerinhalte 
oder legen Symlinks an. Wie das Original 
bietet auch Gcmd eine Eingabezeile für 
CLI-Befehle. Per Lesezeichenfunktion ge-
langen Sie mit wenigen Klicks von jedem 
beliebigen Punkt auf der Festplatte in 
das gewünschte Verzeichnis, das sich 
auch auf einem Remote-System befin-
den darf: Dazu nutzt Gcmd Samba-Frei-
gaben und FTP-Verbindungen über das 
virtuelle Dateisystem GnomeVFS. Dane-
ben lassen sich externe Verzeichnisse 
auch via SSH und WebDAV einbinden. 
Gcmd läuft zwar prinzipiell in jeder GUI, 
entfaltet seinen vollen Funktionsumfang 
jedoch erst mit Gnome. 

Dateijongleur
Der Gnome Commander 1.4.0 
sorgt für 90er-Jahre-Feeling auf 
dem Desktop. Dabei bietet der 

Norton-Commander-Klon neben 
den gewohnten Funktionen auch 

zahlreiche neue Optionen.

Lizenz: GPLv2	     n

Quelle: http://​gcmd.​github.​io/

http://autoarchive.sourceforge.net
http://gcmd.github.io/
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Das in Python implementierte Tool Link-
checker prüft die Verweise in einer Web-
seite oder übergebenen Datei auf deren 
Verfügbarkeit und achtet dabei auch auf 
Fehler im HTML-Code. Es beschränkt sei-
ne Prüfung jedoch nicht auf HTTP-Seiten, 
sondern klopft auch Links zu FTP-, Mail- 
oder News-Servern ab. Um den Vorgang 
abzukürzen, teilt Linkchecker die Arbeit 
in mehrere Threads auf. Übergeben Sie 
dem Programm eine URL zur Prüfung, ar-
beitet es sich rekursiv durch alle Links der 
Seite und zeigt per Highlighting, wo es 
auf Fehler stößt. Neben einer grafischen 
Linkchecker-Version für den interaktiven 
Einsatz steht auch eine Kommandozei-
lenvariante für automatisierte Prüfungen 
oder die Integration in eigene Skripte be-

reit. Letztere fasst das Prüfungsergebnis 
in einer Report-Datei zusammen, die alle 
kontrollierten Links samt Fehlerbeschrei-
bung umfasst. Als Format stehen dabei 
CSV, HTML, XML sowie SQL zur Auswahl. 
Der SQL-Report beinhaltet jedoch nur 
Insert-Statements, eine SQL-Datei mit der 
Definition zum Anlegen einer geeigneten 
Tabelle finden Sie im Quell-Ar-
chiv. Um die Ausgabe übersicht-
lich zu halten, blenden Sie via 
ignore-Parameter bestimmte 
URLs aus und grenzen über 
reguläre Suchausdrücke die 
Suche auf Muster in der Web
seite eingrenzen. Ein Blick in die 
Manpage zeigt die reichhaltigen 
Einstellungsmöglichkeiten von 
Linkchecker. Darüber hinaus 
finden Sie im Dokumentenver-
zeichnis des Quellarchivs einige 
Anwendungsbeispiele.

URL-TÜV
Mit Linkchecker 9.0 gehören  
verwaiste Links in den Lese
zeichen oder auf der Website  

der Vergangenheit an.

Lizenz: GPLv2	     n

Quelle: http://​wummel.​github.​io/ 
            linkchecker/

Von Putty und SecureCRT inspiriert, stellt 
der Perl Auto Connector PAC eine auf Gtk 
basierende Benutzeroberfläche zur Ver-
fügung, in der Sie die gängigsten Re
mote-Zugriffsprotokolle wie Telnet, RDP, 
VNC und SSH bequem nutzen und ver-
walten. Dabei erfindet PAC das Rad nicht 
neu, sondern greift im Hintergrund auf 
die bewährten Shell-Programme zurück. 
Das Tool integriert sich nach dem Start 
als Icon in die Symbolleiste der Benutzer-
oberfläche, dessen Kontextmenü direk-
ten Zugriff auf alle konfigurierten Verbin-
dungen gewährt. Letztere legt PAC in ei-
ner Baumstruktur am linken Rand seines 
Hauptfensters ab. Hier navigieren Sie be-
quem durch die Liste und fassen einzel-

ne Connections zu logischen Gruppen 
zusammen. Neben Verbindungseinstel-
lungen wie Port, IP-Version oder Proxy 
können Sie auch Befehle definieren, die 
PAC vor der Verbindungsaufnahme oder 
nach deren Abschluss ausführt. Eine inte-
grierte Expect-Unterstützung erlaubt bei 
Konsolenverbindungen via Telnet oder 
SSH automatisch auf vordefinierte Einga-
beaufforderungen zu reagieren. Beim 
Verwalten identischer Gegenstellen hilft 
eine Cluster-Funktion zur 
parallelen Administration 
mehrerer Rechner: Im Po-
wer Cluster Controller ge-
ben Sie Befehle ein, die auf 
allen Rechnern sofort aus-
geführt werden. Die ent-
fernten System lassen sich 
dazu bei Bedarf via Wake-
on-LAN starten. (jlu)  n

Fernbedienung
Mit PAC 4.5.3.5 verwalten Sie  

unter einem einheitlichen Inter-
face sämtliche Remote-Verbin-
dungen, unabhängig vom ver-

wendeten Protokoll. 

Lizenz: GPLv3	     

Quelle: https://​sites.​google.​com/​site/​ 
            davidtv/

http://wummel.github.io/ linkchecker/
http://wummel.github.io/ linkchecker/
https://sites.google.com/site/ davidtv/
https://sites.google.com/site/ davidtv/
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Digitus Private Cloud DN-7025Schwerpunkt

Sowohl kommerzielle Cloud-Dienste als 
auch privat installierte Datenspeicher 
haben einen signifikanten Nachteil: 
Ohne Internet lassen sie sich nicht errei-
chen. Abhilfe schafft der Lüdenscheider 
Hersteller Assmann mit seiner Private 
Cloud Digitus DN-7025 û. Das Gerät ar-
beitet als WLAN-Hotspot und bringt ei-
nen eigenen Akku mit, der es laut Her-
stellerangaben im Betrieb für etwa vier 
Stunden mit Strom versorgt. Das DN-
7025 steht unter anderem bei Amazon 
zum Preis von derzeit 37 Euro zum Kauf 
bereit û. Ein Bezug direkt über den Her-
steller selbst ist nicht möglich.

Los geht’s

Die Cloud für die Westentasche erreicht 
uns in einem unscheinbaren Karton, der 
neben dem eigentlichen Gerät nur noch 
ein USB-Kabel und eine mehrsprachige 
Kurzanleitung enthält. Das DN-7025 
selbst erreicht kaum die Größe eines Ta-
schenbuchs und besitzt auch nur wenige 
Anschlüsse: Neben einer herkömmlichen 
USB-Buchse und einem Mini-B-USB-Inter-
face bringt es lediglich noch einen SD-

Karten-Slot und einen Schalter zum Ein- 
und Ausschalten mit. Daneben signalisie-
ren drei Leuchtdioden auf der Oberseite 
des Geräts den aktuellen Status.

Im Inneren des im typischen Apple-
Design gehaltenen Gehäuses findet sich 
neben der Elektronik mit WLAN nach 
802.11b/​g/​n-Standard auch ein Lithium-
Ionen-Akku, der laut Hersteller eine 
Standby-Laufzeit von 25 Stunden er-
reicht. Im Betrieb mit einem Client soll 
der Akku immerhin vier Stunden lang 
Energie liefern. Das DN-7025 bringt 
selbst keinen Massenspeicher mit. Laut 
Hersteller eignet sich der SD-Card-Slot 
jedoch für handelsübliche Karten bis zu 
einer Kapazität von 128 GByte. Der USB-
Anschluss unterstützt zudem Massen-
speicher mit einer maximalen Kapazität 
von 2 TByte.

Nach dem Einschalten des Geräts 
leuchtet zunächst kurze Zeit die weiße 
Leuchtdiode, die den Betrieb anzeigt. 
Beginnt sie zu blinken, signalisiert das 
die Bereitschaft des Systems. Jetzt ver-
binden Sie Ihren Client mit dem WLAN-

Readme

Wollen Sie unterwegs Daten auf verschie-

denen Endgeräten nutzen und bekommen 

keinen Zugriff auf Ihre Cloud im Internet? 

Dann bleiben Sie mit der Private Cloud 

DN-7025 von Assmann stets up to date. 

Möchten Sie auch unterwegs 

und ohne Internetverbindung 

Daten zentral speichern, hilft 

die „Private Cloud“ Digitus 

DN-7025 weiter: Mit dem 

Gerät bauen Sie im Nu einen 

eigenen mobilen Datenspei-

cher auf. Erik Bärwaldt
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Eigene mobile Cloud mit der Digitus DN-7025
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mit einer Geschwindigkeit von bis zu 
150 Mbit/​s – genug, um auch Multime-
dia-Dateien ausreichend schnell zu laden.

Interner Speicher

Das DN-7025 stellt ausschließlich Datei-
dienste bereit: Sonderfunktionen wie 
das Führen eines Kalenders oder eines 
Adressbuchs sieht es nicht vor. Nach 
dem Verbinden eines Datenträgers er-
scheint dessen Ordnerstruktur im Haupt-
fenster der Verwaltungsoberfläche. Über 
ein kleines Eingabefenster wählen Sie 
lokal gespeicherte Daten an und transfe-

Netzwerk Digitus Private Cloud 92F mit 
dem Standard-Passwort 12345678. Um 
die nötigen Modifikationen an den Ein-
stellungen vorzunehmen, wie beispiels-
weise das Setzen von Uhrzeit und Da-
tum oder die Neuvergabe eines Pass-
worts, rufen Sie in einem Webbrowser 
die IP-Adresse http://192.168.99.1 auf. 
Es erscheint ein unscheinbarer Startbild-
schirm, aus dem Sie beim ersten Start 
die Security Settings anwählen 1.

Zur Anmeldung geben Sie als Benut-
zername und Passwort jeweils admin ein. 
Daraufhin öffnet sich ein übersichtlich 
gestaltetes Verwaltungsfenster, in dem 
Sie über die Schaltfläche Admin Pass-
word die Zugangsdaten für den Admi-
nistrator ändern 2.

Über die Schaltflächen Device Name 
und Security ändern Sie die SSID und 
den WPA2-Schlüssel für das drahtlose 
Netzwerk. Das DN-7025 gestattet hier 
nur rudimentäre Einstellungen und lässt 
veraltete Optionen, wie etwa die unsi-
chere WEP-Verschlüsselung, nicht mehr 
zu. Mithilfe des Schalters Power Saving 
legen Sie das Intervall zum automa
tischen Abschalten der Digitus-Cloud 
nach einer Zeit der Nichtnutzung fest, 
wobei die GUI hier verschiedene Alter-
nativen anbietet.

Brückenfunktion

Das Digitus DN-7025 bietet ab Werk 
nicht die Möglichkeit des Internetzu-
griffs über ein WAN-Interface. Für Abhilfe 
sorgt der Brückenmodus, in dem sich 
das Device mit einem WLAN verbindet 
und als Bindeglied für die angeschlosse-
nen Clients arbeitet. Um diese Verbin-
dung herzustellen, klicken Sie im Einstel-
lungsmenü auf die Schaltfläche Internet 
Access. Die Routine verzweigt nun in ein 
Fenster, das alle gefundenen WLAN-Net-
ze anzeigt. Sie verbinden sich komforta-
bel per Mausklick und Eingabe des 
WPA2-Schlüssels mit dem gewünschten 
Netz, wobei das System Sie nach Einga-
be des Keys auffordert, 90 Sekunden zu 
warten, bis die Verbindung steht 3.

Interne WLAN-Verbindungen zwischen 
DSL-Router und Cloud sowie den Clients 
und der Cloud beherrscht das DN-7025 

1 Der Startbildschirm des Digitus-Gerätes beschränkt sich aufs Wesentliche.

2 Der Einstel-
lungsdialog er-
laubt es Ihnen, 
grundlegende 
Systemeigen-
schaften festzu-
legen.
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rieren sie in den Cloud-Speicher. Multi-
mediale Inhalte wie Audio- und Video-
Dateien streamt das DN-7025 über das 
WLAN und gibt sie von einer lokal auf 
dem Endgerät installierten Applikation 
wieder. Diese Funktionen stehen maxi-
mal drei Endanwendern gleichzeitig zur 
Verfügung 4.

Weltgewandt

Insbesondere unterwegs erweist sich das 
schnelle Synchronisieren von Dateien 
zwischen unterschiedlichen Geräten als 
sinnvoll. Das Digitus DN-7025 versteht 
sich deshalb nicht nur mit Linux-Syste-

men und Windows-Rechnern, sondern 
kooperiert auch mit Tablet-PCs und 
Smartphones mit iOS û und Android û. 
Diese bieten über Apps die gleiche Funk-
tionen wie herkömmliche PC-Systeme.

Praxis

In der Praxis glänzt das DN-7025 durch 
flotte Übertragungsraten. Ein weiterer 
Pluspunkt: Der USB-2.0-Port erlaubt auch 
den Anschluss von Geräten mit hohem 
Energiebedarf. So arbeitete im Testbe-
trieb eine externe Festplatte des Typs WD 
MyPassport Studio mit 2 TByte Kapazität 
einwandfrei mit dem Digitus-Gerät zu-

sammen. Allerdings verringert sich dann 
bei hoher Auslastung – etwa, wenn meh-
rere Clients ein großes Transfervolumen 
erzeugen – die Akkulaufzeit signifikant. 
Hier wäre der Einsatz eines stärkeren 
Stromspeichers wünschenswert.

Ein weiteres Manko stellt die auf Linux 
basierende Firmware der Digitus-Cloud 
dar: Zwar installieren Sie damit per Ein-
stellungsmenü auch neue Firmware-Ver-
sionen problemlos, diese weisen jedoch 
im Hinblick auf die Dateisystemunter-
stützung erhebliche Defizite auf: Sie 
unterstützen ausschließlich FAT 16 und 
dessen großen Bruder FAT 32; sämtliche 
unter Linux gängigen Dateisysteme 
(etwa Ext2/​3/​4) erkannte die Box nicht.

Positiv fällt dagegen ins Gewicht, dass 
die im DN-7025 eingebaute WLAN-Tech-
nik mithilfe der Auto-Negotiation stets 
die maximale Transfergeschwindigkeit 
unterstützt. Sie müssen also nicht beim 
Nutzen von WLAN-Hardware nach 
802.11n-Standard die Konfiguration des 
Digitus-Gerätes manuell anpassen.

Fazit

Die Private Cloud DN-7025 von Digitus 
erweist sich als nützliches und gut verar-
beitetes Gerät für mobile Anwender, die 
Daten auf Endgeräten mit unterschied
lichen Betriebssystemen auch unter-
wegs stets aktuell halten wollen. Ebenso 
eignet sich das System für Heimanwen-
der mit kleinen Netzwerken, denen eine 
softwarebasierte eigene Cloud-Lösung 
wie Owncloud zu wuchtig ausfällt und 
denen zudem kein dafür geeigneter de-
dizierter Computer zur Verfügung steht.

Das Digitus-Gerät könnte allerdings 
einen etwas stärkeren Akku gebrauchen, 
um insbesondere bei intensiver Nutzung 
längere Betriebszeiten zu erzielen. Für 
Verwunderung sorgte im Test außerdem, 
dass das System, obwohl es selbst auf 
Linux basiert, keinerlei angeschlossene 
Laufwerke mit Linux-Dateisystemen er-
kannte. (tle)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​31995
4 Die externen Datenträger zeigt das Gerät als Ordner und Verzeichnisse an.

3 Im Bridge-Modus 
erlaubt das DN-7025 
den angeschlosse-
nen Clients den Zu-
griff aufs Internet.

http://www.linux-user.de/qr/31995
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Nach der Übernahme von Sun Microsys-
tems durch Oracle und der damit ver-
bundenen Einstellung von OpenSolaris 
im Jahr 2010 hat sich das Illumos-Projekt 
der Weiterentwicklung des Betriebssys-
tems verschrieben. Mit XStreamOS hat 
nun der Mailänder Hersteller Sonicle 
eine Variante mit Illumos-Kernel für den 
Desktop herausgegeben, zu der es pas-
send noch ein Server-System und eine 
Version für Storage-Umgebungen gibt.

Exotisch

Sie erhalten das System online als ISO-
Image oder Archiv zur Installation auf 
USB-Sticks û. Sowohl das ISO- als auch 
das USB-Image finden Sie, sofern Sie die 
LU-Media-Edition erworben haben, auch 
auf dem beiliegenden Datenträger. Hier 
stehen zudem Erweiterungen für die Vir-
tualbox in Gestalt eines zusätzlichen klei-
nen ISO-Images bereit, mit dem XStream
OS in einer virtuellen Umgebung läuft.

Nach dem Speichern auf einem boot-
fähigen Medium startet das Betriebssys-

tem im Textmodus, der keinen Live-Be-
trieb ermöglicht. Neben einer Option für 
die Installation ohne grafische Umge-
bung für den Server-Betrieb finden Sie 
hier den Eintrag Install Sonicle XStreamOS 
Desktop. Damit stoßen Sie ein Setup an, 
das nach der Lokalisierung in ein weite-
res, textbasiertes Interface verzweigt, 
das alle zur dauerhaften Installation be-
nötigten Parameter abfragt. 

Diese Routine steuern Sie komplett 
mithilfe der Tastatur, was ein zügiges 
Durcharbeiten ermöglicht. Anschließend 
benötigt das System auf schneller Hard-
ware rund eine Stunde, bis der Compu-
ter erstmals mit XStreamOS von der 
Festplatte startet.

Das System nutzt dazu den Legacy-
Grub-Bootmanager, den es jedoch bei 
der Installation ohne jegliche Möglich-
keit zur Konfiguration auf die Platte 
packt. Daher sollten Sie, sofern bereits 
ein anderes Betriebssystem auf dem 
Rechner läuft, die alten Grub-Einstellun-
gen sichern. Damit starten Sie das be-
reits vorhandene System später wieder.

Readme

XStreamOS bringt mit einem LXDE-Desktop 

und vielen in der Linux-Welt bekannten Pro-

grammen auf den ersten Blick nichts Neues. 

Unter der Haube tickt das Solaris-Derivat 

jedoch radikal anders. 

OpenSolaris-Derivat XStreamOS im Test

Anspruchsvoller  
Exot

Der von der italienischen Firma Sonicle entwickelte 

OpenSolaris-Ableger XStreamOS versucht, solide 

Server-Technologie auf den Desktop zu bringen. 

Erik Bärwaldt
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Daher erkennen Applikationen wie 
GParted es nicht korrekt. Das Bearbeiten 
solcher Partitionen mit den verschiede-
ne Linux-Tools klappt nur nach manuel-
ler Installation entsprechender Kernel-
Module û. ZFS ermöglicht zwar im 
direkten Vergleich mit den unter Linux 
üblichen Dateisystemen Ext3/​4 dank 
128 Bit breiter Zeiger deutlich höhere 
Größen für Dateien wie Speicherberei-
che, ist jedoch für den Server-Einsatz op-
timiert und bietet daher auf dem Desk-
top keine höheren Datenraten.

Der von SunOS 5.11 abgeleitete Illu-
mos-Kernel gehört inzwischen zu den äl-
teren Semestern und unterstützt aktuel-
le Hardware nur eingeschränkt. Alten 
Hasen unter Linux dürfte auch das in 
XStreamOS genutzte Image Packaging 
System (IPS) ungewöhnlich erscheinen: 
Es bietet einen ähnlichen Funktionsum-
fang wie die unter Linux üblichen Syste-
me, ist jedoch auf das Dateisystem ZFS 
hin optimiert und kennt keine Pre- und 
Post-Installationsskripte.

Programme

XStreamOS kommt bereits in der Stan-
dardinstallation mit einem umfangrei-
chen Software-Fundus, der auch ohne 
zusätzliche Applikationen die meisten 
Aufgaben am Arbeitsplatz abdeckt. So 
decken LibreOffice, Firefox, Thunderbird, 
Filezilla, Gimp und VLC den Office- und 
Multimedia-Bereich ab.

Oberflächliches

Auf dem Desktop macht XStreamOS zu-
nächst eine etwas zurückhaltende Figur: 
LXDE wirkt dank des animierten Cairo-
Docks am unteren Rand und dem Panel 
in dezenten Farbtönen am oberen Bild-
schirmrand recht modern. Auf der Ar-
beitsfläche selbst finden sich keine Star-
ter oder weiteren Bedienelemente. Der 
Desktop nutzt bereits in den Standar-
deinstellungen vorhandene Möglichkei-
ten der 3D-Beschleunigung aus, was zu-
rückhaltend eingesetzte Animationen 
und 3D-Effekte ermöglicht, sofern die 
Hardware mitspielt. Dabei arbeitet LXDE 
selbst auf nicht mehr ganz taufrischen 
Systemen flüssig.

Der Speicherbedarf des Betriebssys-
tems liegt jedoch signifikant höher als 
bei Linux: Eine typische Distribution mit 
Openbox und LXDE begnügt sich in aller 
Regel mit nicht mehr als 400 MByte 
RAM; dagegen beansprucht XStreamOS 
bereits ohne weitere geöffnete Applika-
tionen knapp 1 GByte Arbeitsspeicher. 
Daher sollte das System über mehrere 
GByte RAM verfügen, wenn Sie auch bei 
zahlreich geöffneten Programmen noch 
flüssig arbeiten wollen.

In der voreingestellten Form bietet 
das Panel keine Starter für Applikationen 
– diese offeriert ausschließlich das Cairo-
Dock. Lediglich der Cairo Composite Ma-
nager findet sich in Gestalt eines mittel-
blauen Käfer-Symbols oben rechts in der 
Leiste. Mit seiner Hilfe steuern Sie diver-
se Effekte und individualisieren so das 
Erscheinungsbild des Desktops 1.

Basissystem

Obwohl Linux und XStreamOS sich na-
turgemäß in vielem ähneln, bestehen ei-
nige gravierende Unterschiede zwischen 
den beiden. So richtet XStreamOS keine 
Swap-Partition auf der Festplatte ein, als 
Standard-Dateisystem kommt das tech-
nisch fortschrittliche ZFS zum Einsatz. 
(Einen ausführlichen Artikel zum Einsatz 
von ZFS unter Linux finden Sie in dieser 
Ausgabe ab Seite 82).

Aufgrund von Lizenzproblemen bringt 
der Linux-Kernel ZFS ab Werk nicht mit. 

Der Inhalt der Untermenüs Systemwerk-
zeuge und Zubehör fällt recht übersicht-
lich aus. Auch das Menü Einstellungen 
beschränkt sich auf lediglich fünf vorin
stallierte Tools, welche zwar die wesent-
lichsten Optionen berücksichtigen, je-
doch von den Möglichkeiten eines KDE- 
oder auch XFCE-Desktops weit entfernt 
bleiben. Ungewöhnlich für ein Desktop-
System ist das im Menü Systemwerkzeu-
ge integrierte Programm Wireshark zur 
Analyse von Netzwerken, das üblicher-
weise eher auf Server-Distributionen 
zum Einsatz kommt.

XStreamOS 153beta-ea1  
(Image, ISO, Virtualbox-Erweiterungen) 

auf Heft-DVD Seite B

1 Mit dem Cairo 
Composite Manager 
peppen Sie LXDE auf 
oder fahren die Effekte 
bei Bedarf wieder 
zurück.
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Paketmanager

Das Paketmanagement unter XStream
OS weicht deutlich von den entspre-
chenden Linux-Konventionen ab. Mit IPS 
als Paketmanagementsystem und dem 
Package Manager als dessen grafischer 
Oberfläche stehen zwei unter Linux un-
bekannte Tools bereit, die für die saube-
re Integration neuer Software ins Solaris-
Universum sorgen.

Zwar macht der Package Manager auf 
den ersten Blick einen für Linux-Anwen-
der altbekannten Eindruck 2, doch No-
menklatur und Umfang der Funktionen 
erfordern ein Umdenken: XStreamOS 

unterscheidet Repositories nach Heraus-
gebern, und auch die Kategorien in 
Package Manager richten sich danach. 
Updates spielen Sie per Mausklick ein.

Völlig ungewohnt ist die Option, das 
Boot-Verhalten des Systems mittels 
Package Manager zu beeinflussen: Im 
Fenster File | Manage Boot Environ-
ments… legen Sie fest, welche Umge-
bung startet. Hier zeigt sich die enge 
Verzahnung mit dem Dateisystem ZFS: 
Im Falle eines fehlgeschlagenen Updates 
des Betriebssystems besteht die Mög-
lichkeit, aus dem Fenster Boot Environ-
ments einen funktionierenden Snapshot 
von XStreamOS zu booten. Das ermög-
licht es, mithilfe unterschiedlicher Snap
shots verschiedene Kernel-Varianten zu 
nutzen 3.

Die Boot Environments erlauben es au-
ßerdem, den Software-Fundus für die 
einzelnen Umgebungen individuell an-
zupassen. Dazu finden Sie im linken Be-
reich des Package Managers verschiede-
ne Software-Kategorien. Wie von einem 
ursprünglich primär im Mainframe-Be-
reich verbreiteten Betriebssystem nicht 
anders zu erwarten, liegt der Schwer-
punkt der installierbaren Programme auf 
Programmen zum Entwickeln und für 
die Administration des Systems.

Verspielte Naturen gehen dagegen 
nahezu leer aus: Die Kategorie Spiele of-
feriert lediglich ein einziges Programm. 
Aber auch exotische Desktop-Anwen-

dungen verzeichnet der Software-Pool 
kaum. Als ähnlich dürftig erweist sich 
die Ausstattung in der Kategorie Treiber, 
die vor allem Einträge zu Hochleistungs-
Hardware für Server umfasst. Für Kom-
ponenten, wie sie herkömmliche Desk-
top-Rechner vielfach nutzen, fehlen je-
doch Treiber. Auch auf mobiler Hardware 
lässt sich XStreamOS kaum einsetzen: 
Hier sieht die Unterstützung insbeson-
dere für Notebooks mit aktuellen Core-
Chipsätzen von Intel und deren Grafik-
karten äußerst düster aus.

Fazit

XStreamOS eignet sich vor allem für die 
klassische Büroumgebung, in der eine 
homogene Infrastruktur gewollt ist. Das 
System arbeitete im Test auch auf weni-
ger gut ausgestatteter Hardware recht 
schnell und stabil. Der Desktop bietet 
weitgehend alle nötigen Programme für 
den Einsatz im Office. Für betagte 32-Bit-
Hardware eignet sich XStreamOS nicht. 
Sobald mobile Computersysteme im 
Einsatz sind, streicht XStreamOS in den 
meisten Fällen aufgrund der noch man-
gelnden Unterstützung für viele Kompo-
nenten die Segel. (agr) n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​31994

2 Der XStreamOS-Package Manager ähnelt vom Konzept dem 
Programm Synaptic.

3 Der Package Manager verwaltet Snapshots des Systems und 
bietet die Möglichkeit, einen davon zu starten.

http://www.linux-user.de/qr/31994
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Xnview gilt unter Windows seit vielen 
Jahren als einer der beliebtesten Free-
ware-Bildbetrachter. Zwar stellte das 
Projekt schon vor Jahren ein Linux-Pen-
dant zum Download bereit, das aber we-
der technisch noch optisch mit der Win-
dows-Software mithalten konnte. Das 
hat sich mit der Einführung von Xnview-
MP geändert – MP steht hier als Kürzel 

Readme

Der als Freeware verfügbare Bildbetrachter 

und Konverter XnviewMP überzeugt mit vie-

len sinnvollen Features. Er kann 500 Datei-

formate lesen und 70 schreiben. Dank einer 

freien Zuordnung von Shortcuts lassen sich 

viele Funktionen via Tastatur bedienen.

Unter Windows gilt der Bildbetrachter Xnview längst als feste Größe. 

Dank eines Multiplattform-Redesigns hat er jetzt als XnviewMP unter Linux 

und Mac OS X eine große Zukunft vor sich. Thomas Leichtenstern

für Multiplattform. Darüber hinaus be-
herrscht die neue Version nun Multipro-
cessing und lädt dank eines besseren 
Cachings die Bilder schneller. Die Soft-
ware kann über 500 Dateiformate lesen, 
darunter alle gängigen RAW-Formate, 
und mehr als 70 davon schreiben.

Als sogenannte Freeware unterliegt 
XnviewMP einer proprietären Lizenz. Es 
steht ausschließlich als Binärprogramm 
bereit, das Sie ohne Einschränkungen 
verwenden und für den eigenen Ge-
brauch kopieren, jedoch nicht weiterge-
ben dürfen. Die Software enthält weder 
Adware noch nervige Werbeeinblen-
dungen. Gefällt Ihnen das Programm, 
wünscht sich der französische Entwick-
ler Pierre-Emmanuel Gougelet von 
Ihnen eine kleine Spende.

Installation und erster Start

Auf der Projekt-Webseite unter http://​
www.​xnview.​com/​de/​xnviewmp/ ste-
hen neben Versionen für Windows und 
Mac OS X auch vier Varianten für Linux 
zum Download bereit. Verwenden Sie 
eine auf Debian basierende Distributi-
on, laden Sie das für die verwendete Ar-
chitektur passende DEB-Paket herunter 
und installieren es entweder per Dop-
pelklick oder auf der Konsole mit dem 
Befehl sudo dpkg ‑‑install Xnview‑
MP‑linux.deb. Besitzer anderer Distri-
butionen, etwa OpenSuse oder Fedora, 
laden stattdessen einen ebenfalls in 32- 
und 64-Bit-Varianten verfügbaren Tar-

Bildbetrachter XnviewMP

Unbekanntes Talent

© Victor Soares, 123RF
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tionen sowie ein Histogramm. Rechts 
daneben erscheint das Bild nochmals in 
der Vorschau.

Auch über das Kontextmenü stellt die 
Applikation diverse sinnvolle Funktionen 
bereit. Nach einem Rechtsklick auf eines 
der Vorschaubilder erreichen Sie bei-
spielsweise Konvertieren zu, das es Ihnen 
erlaubt, die gewünschten Bilder – auch 
im RAW-Format – mit einem Mausklick 
in die Formate JPEG, PNG, TIFF und BMP 
zu überführen. Allerdings leistet sich die 

ball herunter und entpacken diesen an 
beliebiger Stelle. Dabei entsteht ein Un-
terordner namens Xnview, der alle Datei-
en enthält. Die statisch kompilierte Soft-
ware bringt alle benötigten Bibliotheken 
bereits mit und läuft somit auf praktisch 
allen Systemen. Ein Klick auf xnview.sh 
im genannten Verzeichnis öffnet das 
Programm 1.

Bildverwaltung

Einen der Kernbestandteile der Software 
bildet das Verwaltungsmodul mit seinen 
vielfältigen Funktionen, um Bilder zu 
sortieren und zu kategorisieren.

Am oberen Fensterrand finden Sie die 
Menü- und Schalterleiste, wobei Letztere 
einen Schnellzugriff auf die wichtigsten 
Funktionen bietet. Unterhalb davon 
sehen Sie auf der linken Seite den Ver-
zeichnisbaum des Systems, in dem Sie 
zum gewünschten Ordner navigieren. 
Dessen Inhalt stellt die Miniaturansicht 
rechts daneben dar. Über den Schiebe-
regler rechts oben legen Sie die Größe 
der Vorschaubilder fest.

Am unteren Rand des Fensters sehen 
Sie den Kasten Info. Er enthält Detailin-
formationen zur markierten Aufnahme, 
unter anderem sämtliche EXIF-Informa

1 Das übersichtliche Startfenster von XnviewMP zeigt links den Verzeichnisbaum, 
rechts daneben die Vorschau der Bilder. Unten finden Sie Analysetools, die unter ande-
rem die EXIF-Informationen der gewählten Aufnahme anzeigen.

2 Der Metadaten-Standard IPTC erlaubt es, Detailinformationen direkt in der Bilddatei 
abzuspeichern, sodass diese wiederum auf jedem System bereitstehen.

XnviewMP 0.64 
(DEB und Tarball, 32+64 Bit) 

LU/xnviewmp/
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Software hier einen nicht unerheblichen 
Ausrutscher: Sie konvertiert die Bilder 
zwar, ohne aber die entsprechende Da-
teinamenserweiterung anzuhängen. So 
wurde im Test aus bild1.NEF ein JPEG-
Bild namens bild1_1.NEF.

Speziell das Verwalten großer Bildbe-
stände braucht eine Verschlagwortung 
und Kategorisierung der Aufnahmen. 
XnviewMP bietet dafür einige Möglich-
keiten an. Der Bereich Info unten links 
hält nicht nur Informationen zur Aufnah-
me bereit, sondern auch die Rubrik Kate-
gorien. Darin listet die Software neben 
einer Vorauswahl wie Familie, Landschaft 
oder Haustiere alle in den Meta-Informa-
tionen der Bilder gefundenen Schlag-
worte. Um sie für das ausgewählte Bild 
zu übernehmen genügt es, die Check-
box vor den Einträgen zu aktivieren.

Eine weitere Möglichkeit, um die Bil-
der eindeutig zu identifizieren, bietet 
IPTC. Markieren Sie dafür das oder die 
Bilder und rechtsklicken Sie darauf. Wäh-
len Sie danach aus dem Kontextmenü 
IPTC/​XMP bearbeiten… 2. Alternativ 
verwenden Sie [Strg]+[I], um den ent-
sprechenden Dialog zu öffnen.

Daneben bietet die Software noch die 
Möglichkeit, die Bilder zu bewerten. Am 
einfachsten gelingt das, indem Sie die 
gewünschten Bilder aktivieren und da-
nach [Strg]+[1]…[5] drücken. Dabei 
steht 1 für schlecht und 5 für gut.

Damit Sie sofort überblicken, zu wel-
cher Kategorie ein Bild gehört, bietet 
XnviewMP darüber hinaus eine farbliche 
Einordnung an. Allerdings trifft die Aus-
wahl wohl nicht ganz die Ansprüche der 
meisten Fotografen: Als Kategorien ste-
hen unter anderem Zu erledigen, Später 
oder Persönlich zur Verfügung. Nach 
dem Einordnen versieht die Software 
das Bild mit einem farbigen Punkt in der 
Übersicht. Zu guter Letzt verfügt das 
Programm noch über Lesezeichen, die je-
doch ausschließlich für Ordner bereitste-
hen, nicht jedoch für Einzelbilder.

Schau an

Zu den Besonderheiten von XnviewMP 
zählt ein nahezu unbegrenztes Reper-
toire an unterstützten Dateiformaten. 
Über 500 davon kann das Programm le-
sen, darunter auch die RAW-Formate der 

3 Mit Schiebereglern unterhalb der Ansicht des Bildes steuern Sie unter anderem Parameter wie Helligkeit und den Kontrast der 
Aufnahme. Das Resultat der jeweiligen Änderungen sehen Sie direkt rechts im Vorschaubild.

IPTC: Das Kürzel steht für International 

Press Telecommunications Council und 

bezeichnet einen Standard zum Speichern 

von Informationen zu Bildinhalten in Bild-

dateien. Das Format legt sowohl Texte als 

auch Datums- und Zahlenwerte in einem 

speziellen Bereich der Datei ab.
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gängigen Spiegelreflexkameras. Zudem 
überführt XnviewMP die Aufnahmen auf 
Wunsch in über 70 Bildformate, wozu 
neben den Standards wie JPEG und PNG 
auch eher unbekanntere Varianten zäh-
len, wie etwa das hoch komprimierende 
Webp oder JPEG-2000.

Doppelklicken Sie in der Miniaturan-
sicht auf ein Bild, erscheint es in der 
Großbildansicht. Ähnlich wie bei Webb-
rowsern legt die Software für jedes ge-
öffnete Bild sowie in der Übersicht (Be-
trachter genannt) einen Tab an, über den 
Sie zwischen den Ansichten wechseln. 
Um Tabs wieder zu schließen, genügt ein 
Klick auf den roten Kreis mit dem Kreuz 
in der Mitte. In dieser Ansicht wechselt 
die Software die Schalterleiste aus und 
bietet Buttons für häufig genutzte Aktio-
nen, wie etwa Zuschneiden, Größe än-
dern, Vollbild oder Drehen. Viele dieser 
Aktionen stoßen Sie aber bei Bedarf 
über Tastenkürzel an – die Tabelle 
Xnview-Shortcuts zeigt die Wichtigsten.

Die Tastenkürzel dürfen Sie ganz nach 
Gusto mit eigenen Belegungen verse-
hen. Dazu öffnen Sie Werkzeuge | Einstel-
lungen, navigieren dann in den Ab-
schnitt Oberfläche und wechseln in den 
Reiter Tastenkürzel. Hier finden Sie in ei-

ner Liste praktisch alle Funktionen, wel-
che die Software bereitstellt. Klicken Sie 
auf den gewünschten Eintrag und ge-
ben Sie unter Tastenkürzel für ausgewähl-
te Aktion den gewünschten Shortcut ein.

Zum vorherigen oder nächsten Bild 
navigieren Sie mit den Pfeil-Schaltern in 
der Menüleiste oder dem Scrollrad der 
Maus. Die Pfeiltasten der Tastatur belegt 
die Software in der Grundeinstellung mit 

Scrollen nach links/​rechts. Möchten Sie 
diese stattdessen lieber zum Blättern 
zwischen den Bildern verwenden, weil 
es Ihrer Gewohnheit entspricht, öffnen 
Sie wieder die Einstellungen, wechseln 
darin in den Abschnitt Oberfläche | Tas-
tatur und wählen aus dem Ausklapp
menü Pfeiltaste Links/​Rechts den Punkt 
Vorherige/​Nächste Datei. Dann bestäti-
gen Sie die Angabe mit OK.

Xnview-Shortcuts

Shortcut Aktion
[+] Vergrößern
[-] Verkleinern
[Strg]+[Umschalt] +[L] Links drehen
[Strg]+[Umschalt] +[R] Rechts drehen
[Umschalt]+[H] Horizontal spiegeln
[Umschalt]+[V] Vertikal spiegeln
[Umschalt]+[X] Ausschnitt freistellen
[Umschalt]+[S] Größe ändern
[Strg]+[Alt]+[L] Helligkeit automatisch einstellen
[Strg]+[Alt]+[O] Kontrast automatisch einstellen
[L] Schwarz/​Weiß-Punkt einstellen
[I] Bildinformationen ein/​ausblenden
[H] Histogramm ein/​ausblenden
[Strg]+[Umschalt]+[I] Farbinformationen am Mauszeiger ein/​ausblenden
[Strg]+[Z] Letzte Aktion rückgängig machen
[Strg]+[S] Speichern

4 Sag mir, was soll es bedeuten? Die Benennungen der Filter in XnviewMP erlauben 
häufig keinen Rückschluss auf deren Funktion.
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Damit die Bilder ohne Ihr explizites 
Zutun durchwechseln, starten Sie über 
den Schalter Quick Diashow aus der 
Menüleiste eine Diashow. Deren Ein
stellungen, wie etwa jene zum Wechsel-
intervall, finden Sie wiederum im Ein
stellungsdialog unter dem Punkt An-
sicht | Verschiedenes.

Die Bildbearbeitungsfunktionen von 
XnviewMP können zwar nicht mit jenen 
von Gimp und Konsorten mithalten, ge-
nügen aber vollkommen, um die Bilder 
auf die Schnelle aufzuhübschen. Die 
meisten der dafür vorgesehenen Funk
tionen hält das Menü Bild bereit.

Das wohl wichtigste Werkzeug zum 
Ändern des Kontrasts, der Helligkeit und 
der Farbe finden Sie unter Einstellungen | 
Helligkeit/​Kontrast/​Farbbalance  3. Wie 
fast alle Bearbeitungsdialoge von 
XnviewMP zeigt auch dieser eine Vor-
schau, in der Sie direkt sehen, wie sich 
die Änderungen aufs Bild auswirken.

An die Arbeit

Für das Feintuning bietet die Software 
unter Bild | Filter… eine Auswahl an vor-
definierten Filtern, etwa Rauschen redu-
zieren oder Schärfen. Allerdings wirkt 
diese Toolbox noch eher unausgegoren. 
So fehlen vielen Filtern weitere Einstel-
lungen, bei einigen lassen sich die Be-
nennungen nicht nachvollziehen, etwa 
bei Mitte Kreuz oder Maximum 4. Darü-
ber hinaus kann XnviewMP sowohl die 
Filter als auch alle anderen Korrekturen 
stets nur aufs ganze Bild anwenden.

Möchten Sie nur bestimmte Bereiche 
der Aufnahme bearbeiten, hilft mehr 
oder weniger provisorisch Bild | Hervor-
heben… weiter. Wie der Name andeutet, 
besteht der Sinn dieses Moduls darin, 
bestimmte Bildbereiche ins Zentrum des 
Interesses zu rücken.

Statt wie bei anderen Funktionen ei-
nen Bearbeitungsdialog zu öffnen, blen-
det XnviewMP hier unterhalb der Schal-
terleiste ein zusätzliches Menü ein. Darin 
finden Sie Funktionen wie Verwischen 
oder Helligkeit. Um diese anzuwenden, 
markieren Sie zunächst den Bildbereich. 
Dazu stellt das Tool lediglich eine recht-
eckige Auswahl bereit, erlaubt jedoch, 
beliebig viele davon aufzuziehen. Der 
Filter wirkt jedoch ungewöhnlicherweise 
nicht auf die markierten Bereiche, son-
dern vielmehr auf die unmarkierten. 
Eine Umkehr der Auswahl bietet die 
Software derzeit nicht.

Von der besten Seite zeigt sich die 
XnviewMP allerdings bei der Stapelverar-

6 Die Stapelverarbeitung erlaubt nicht nur das umfangreiche Bearbeiten von Bildern, 
sondern konvertiert diese auf Wunsch auch direkt ins gewünschte Zielformat.

5 Die Stapelverarbeitung des Bildbetrachters XnviewMP mit ihren zahlreichen 
Optionen gehört zum Besten, was Sie unter Linux in diesem Bereich derzeit finden.
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beitung, die Sie unter Werkzeuge fin-
den 5. Sie gliedert sich in drei Teile: In 
der Eingabe legen Sie die Bilder oder 
Ordner fest, die Sie konvertieren möch-
ten. Der Verarbeitungsteil ermöglicht, 
beliebig viele Funktionen auf das Bild 
anzuwenden. Ein Klick auf Verarbeitung 
hinzufügen > öffnet rechts daneben ein 
Menü, aus dem Sie die Art der Bildmani-
pulation auswählen.

Es stehen Ihnen dabei alle Funktionen 
zur Verfügung, die das Programm von 
Haus aus bietet. Die Tabelle darunter lis-
tet alle hinzugefügten Bearbeitungsmo-
di auf. Sofern Sie zusätzliche Einstellun-
gen zulassen, erscheinen diese beim 
Klick auf den nach rechts gerichteten 
Pfeil neben dem Namen. Rechts neben 
dieser Tabelle sehen Sie die Vorschauan-
sicht, die zeigt, wie das fertige Bild mit 
den aktuellen Modifikationen später 
aussieht. Einzelne Filter schalten Sie bei 
Bedarf mit der Checkbox rechts neben 
Aktiviert an oder ab.

Im Reiter Ausgabe legen Sie im Abschnitt 
Ausgabe fest, wo die Software die verar-
beiteten Bilder speichern soll. Unter For-
mat geben Sie das gewünschte Ausga-
beformat an. Über Einstellungen… ge-
langen Sie zu den formatspezifischen 
Einstellungen 6, etwa hinsichtlich der 
gewünschten Kompression.

Möchten Sie die Bilder gleich umbe-
nennen, bietet der Abschnitt Dateiname 
dazu diverse Möglichkeiten. Sobald Sie 
auf den rechtsgerichteten Pfeil neben 
dem Eingabefeld klicken, erscheinen 
eine ganze Reihe von Vorschlägen, nach 
welchem Schema Sie die Bilder benen-
nen können. Diese dürfen Sie bei Bedarf 
auch untereinander kombinieren.

So ergibt die Zeichenkette urlaub ## 
{EXIF:Date Taken [d-m-Y]} in unserem Bei-
spiel den Dateinamen urlaub 03 03-05-
2008.jpg. Nach dem Präfix urlaub steht 
## stellvertretend für die fortlaufende 
Nummerierung. Für das Konstrukt 
{EXIF:Date Taken [d-m-Y]} liest das  Pro-

gramm aus den EXIF-Metadaten das Er-
stelldatum aus und fügt es im Format 
Tag-Monat-Jahr ein.

Fazit

Der Bildbetrachter XnviewMP glänzt 
nicht nur mit einer breiten Unterstüt-
zung für unterschiedlichste Bildformate, 
sondern auch durch hohe Performance 
sowohl bei der Anzeige als auch dem 
Weiterverarbeiten von Bildern.

Vor allem die Stapelverarbeitung 
sucht unter den vergleichbaren Pro-
grammen  ihresgleichen: Übersichtlich 
aufgebaut, erlaubt sie mit wenigen 
Mausklicks das massenhafte Verändern 
von Bildern in beinahe jede beliebige 
Form. Kritik erntet die umfangreiche 
Software nur in vergleichsweise unwich-
tigen Belangen. Im Kern präsentiert sich 
XnviewMP als echtes Highlight, das 
kaum einen Gegner aus dieser Liga zu 
scheuen braucht. (tle)  n

http://www.linux-user.de/DVD2013
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Sie möchten schnell und unkompliziert 
Daten zwischen zwei Rechnern trans-
portieren, es fehlt aber mangels Soft-
ware der Zugriff auf etablierte Techniken 
wie SFTP oder SCP? Oder Sie verfügen 
auf der Zielmaschine über kein Benut-
zerkonto? Dann helfen die Programme 
aus dem Paket netrw û weiter.

Hat auf dem Zielsystem jemand das 
Programm Netread gestartet, steht dem 
Übertragen der Daten nichts mehr im 
Weg. Damit lauscht der Rechner am an-
gegebenen Port auf die gesendeten 
Daten. Ein Ausnahme bildet der Firewall-
Modus – dazu später mehr.

Der Vorteil der Ad-hoc-Lösung gegen-
über einer, bei der ein Daemon ständig 
lauscht, liegt in der normalerweise nur 

kurzen Existenz des offenen Kanals. Das 
reduziert die Wahrscheinlichkeit, dass 
ein Angreifer zufällig über den offenen 
Port stolpert. Oft sitzt zusätzlich eine 
Person vor dem Bildschirm jedes betei-
ligten Rechners und verfolgt den Ablauf 
der Transfers.

Zum Senden benutzen Sie das Kom-
mando Netwrite. Für sich gesehen be-
steht damit die Möglichkeit, alle mög
lichen Daten in die weite Welt zu über-

Readme

Die Programme netread und netwrite 

ermöglichen eine einfache und unkompli-

zierte Kommunikation zwischen zwei Rech-

nern über das Netz. Dabei erleichtert die 

Arbeitsweise der beiden Konsolentools das 

Einbinden in Shell-Skripte.

Selbst ohne die aufwendige Infrastruktur schieben Sie Daten schnell und einfach übers 

Netzwerk. Dabei helfen die Werkzeuge aus dem Netrw-Paket. Harald Zisler

Mit Netrw Daten schnell durchs Netz schieben

Einfacher Transport

©
 J

oh
nn

yb
er

g,
 s

xc
.h

u

Listing 1

01 �$ netread Port > Ausgabedatei

02 �$ netwrite IP‑Adresse Port < 
Datei
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Die Nutzlast beziehen Sie entweder di-
rekt aus einer Datei oder verwenden die 
Option ‑i Datei bei Netwrite. Am Ziel-
system verwenden Sie umgekehrt die 
Ausgabeumlenkung (>) oder die Option 
‑o Datei zum Speichern der Daten.

Fortschritt

Die Anzeige des Fortschritts beim Über-
tragen der Daten erweist sich vor allem 
beim Senden größerer Datenmengen als 
hilfreich, um festzustellen, ob die Bytes 
tatsächlich noch durch das Netzwerk 
fließen, oder ob es irgendwo klemmt. Sie 
dürfen zwischen einer Anzeige in KByte 
(‑h) oder MByte (‑H) wählen. Die Option 
verlangt die Angabe, für welche Daten-
menge eine ausgegebene Raute steht. 
Das führt mitunter dazu, dass die Anzei-
ge entweder seitenfüllend oder auf der 
anderen Seite zu kurz ausfällt 2.

tragen. Wenn der Rechner nicht in ei-
nem geschützten Netz steht, empfiehlt 
es sich also, entsprechende Vorkehrun-
gen zu treffen. Um die Daten als solches 
vor dem Mitlesen zu schützen, ver-
schlüsseln Sie die Nutzlast am besten.

Grundfunktionen

Im einfachsten Anwendungsfall begin-
nen Sie, indem Sie den Empfang von 
Daten mit Netread initialisieren. Dabei 
geben Sie lediglich die Portnummer an 
und leiten die Standardausgabe in eine 
Datei um (Listing 1, Zeile 1). Die Übertra-
gung selbst starten Sie nach dem glei-
chen Muster (Listing 1, Zeile 2).

Abbildung 1 zeigt den Ablauf des 
Datentransfers. Die beiden Programme 
weisen gemeinsame Optionen auf, de-
ren wichtigste Schalter Sie in der Tabelle 
Optionen finden.

Optionen 
Parameter Erläuterung
udp UDP statt TCP verwenden
‑f Host lesende Seite beginnt mit dem Aufbau der 

Verbindung
‑C Algorithmus verwende angegebenen Algorithmus (sha1, 

md5, rmd160, none)
‑o Datei Angabe der Datei
‑h Wert Fortschritt alle Wert KByte ausgeben
‑H Wert Fortschritt alle Wert MByte ausgeben
‑b Geschwindigkeit in Bits/​Sekunde (anstelle 

Byte/​Sekunde) angeben
‑q Ausgaben am Bildschirm unterdrücken
‑v ausführliche Meldungen ausgeben
‑vv sehr ausführliche Meldungen ausgeben

Listing 2

#! /bin/sh
if [ ‑z $1 ]; then
  echo "Dateiname fehlt ‑ ABBRUCH!"
  exit
elif [ ‑z $2 ]; then
  echo "Zielrechner/Zielport fehlt ‑ ABBRUCH!"
  exit
elif [ ‑z $3 ]; then
  echo "Zielrechner/Zielport fehlt ‑ ABBRUCH!"
  exit
fi

menge=$(stat ‑c %s $1)
rauten=$(echo $menge/1014/50 | bc)
netwrite ‑h $rauten $2 $3 < $1

1 Mit nur wenigen Parametern übertragen Sie mithilfe der beiden Konsolenprogramme 
Netread und Netwrite auf einfache Weise Daten über das Netzwerk.



05.2014 72 www.linux-user.de 

NetrwNetz&System

In einem Shell-Skript (Listing 2) ließe 
sich mit Stat û feststellen, wie groß die 
Datei ausfällt, und anschließend ein 
brauchbarer ganzzahliger Wert für den 
Fortschrittsbalken übergeben. Beachten 
Sie, dass eine Zeile 50 Rauten fasst. Da-
her kommt bei sehr kleinen Datenmen-
gen eventuell keine Anzeige zustande.

Die empfangende Seite kennt die Da
teigröße im Voraus nicht. Entweder er
fragen Sie den Wert vor dem Start des 
Transfers oder Sie verwenden den Wert 
1000, der erfahrungsgemäß bei ‑h ver-
nünftige Ausgaben produziert.

Abbildung 3 zeigt den Ablauf des 
Skripts. Der Übersichtlichkeit halber 
kommen Positionsparameter anstelle 
von Eingabemasken zum Einsatz. Mit 
den Möglichkeiten von Zenity û oder 
Cdialog û ließe sich dieses Skript ent-
sprechend erweitern.

Firewall-Modus

Der Firewall-Modus erlaubt den Aufbau 
einer Verbindung in umgekehrter Rich-
tung. Der Option ‑f übergeben Sie ent-
weder die IP-Adresse oder den Namen 
eines Rechners. Beim Einsatz zeigte sich 
folgender Ablauf als praktikabel: Sie ru-
fen zuerst netwrite mit der Option ‑f 
auf und starten dann netread ebenso 
mit ‑f. Dadurch nutzen Sie auf beiden 
Systemen den Firewall-Modus, die Rei-
henfolge beim Start ist aber umgekehrt.

In Abbildung 4 sehen Sie die not-
wendigen Schritte für den Sender (heller 
Hintergrund im Terminal) und den Emp-
fänger (dunkler Hintergrund). Die An
gabe zum Rechner erfolgt über deren 
Namen (ze5 und ZE6). Nach dem Aufruf 
von netwrite erscheint zunächst die 
Meldung, dass das Programm auf dem 
angegebenen Port lauscht. Die weiteren 
Meldungen kommen nach dem Aufruf 
von netread am Zielsystem zustande.

In Shell-Skripts

Die beiden Tools arbeiten in klassischer 
Linux-Tradition, lesen also von der Stan-
dardeingabe und schreiben auf die Stan-
dardausgabe. Das ermöglicht es, die 
Ausgabe eines Programms direkt an 

2 Da die Forschrittsanzeige flexibel auf einen Parameter reagiert, gilt es hier, einen für 
die aktuell transportierte Datenmenge sinnvollen Wert zu wählen.

4 Ablauf einer Datenübertragung im Firewall-Modus. Dabei baut die lesende Seite 
die Verbindung auf, nachdem auf der sendenden Seite das Programm gestartet ist.

3 Ablauf des Skripts mit optimierter Anzeige des Fortschritts.
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Netwrite zu schicken. Durch Weglassen 
der Option ‑o oder durch Umlenken der 
Ausgabe erscheinen die Daten am Bild-
schirm des empfangenden Rechners 5.

Mini-Chat

Wenn Sie weder eine Ein- noch eine Aus-
gabedatei bestimmen, liest Netwrite von 
der Standardeingabe, Netread liefert auf 
die Standardausgabe aus. Damit bauen 
Sie einen provisorischen Chat auf 6.

Verwenden Sie diesen jedoch über 
eine Strecke außerhalb des privaten 
Netzwerks, empfiehlt es sich, die Kom-
munikation mittels Secure Shell (SSH) 
abzusichern. Sie benötigen je ein Termi-
nal zum Senden und Empfangen. Darü-
ber hinaus müssen Sie für jede Richtung 
einen eigenen Port verwenden.

Fazit

Die Netrw-Tools ermöglichen es, unkom-
pliziert Daten zwischen zwei Rechnern 
zu übertragen. Dabei kommen sie ohne 
zusätzliche Infrastruktur aus und arbei-
ten praktisch auf Zuruf. Ein Verschlüsseln 
sichert im Zweifelsfall Nutzlast. (agr)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​32367

5 Bei Bedarf senden Sie die Ausgabe eines Programms über das Netzwerk.

6 Sogar einen einfachen Chat zwischen zwei Clients im lokale Netzwerk bauen Sie mit 
den Programmen Netread und Netwrite aus den Netrw-Tools auf.

http://www.linux-user.de/qr/32367
http://www.linux-magazin.de/newsletter
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Die Möglichkeit, den eigenen Desktop 
anzupassen, gehört zu den grundlegen-
den Eigenschaften eines Linux-Systems. 
Das meint nicht nur das Einspielen eines 
neuen Themes, sondern den Austausch 
des kompletten Mittelbaus. So probieren 
Sie neue Technologien aus, optimieren 
Ihren Arbeitsplatz und reduzieren bei Be-
darf den Ressourcenverbrauch, um auch 
auf älterer Hardware noch zügig zu ar-
beiten. Wir stellen die aktuellen Trends 
der großen Projekte vor und zeigen, was 
deren Entwickler noch so alles auf der 
To-do-Liste haben.

Datenbanken in LibreOffice

Eine ausgewachsene Datenbank schafft 
bei kleinen Projekten oft mehr Probleme, 
als sie löst. Als handliche Alternative bie-
tet sich das Base-Modul von LibreOffice 
an: Es bringt für alle wichtigen Aufgaben 
gleich ein grafisches Tool mit.

PDFs signieren

Signaturen und Verschlüsselung sind ein 
Weg, um Inhalte vor Manipulation zu 
schützen. Der Master PDF Editor erlaubt 
es, das verbreitete Format unter Linux 
entsprechend zu bearbeiten. Ein Test 
zeigt, wie gut er sich dabei schlägt.

Freie Desktop-Vielfalt

Vorschau
auf 06/2014
Die nächste Ausgabe 
erscheint am 15.05.2014
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Heft als DVD-Edition
• �108 Seiten Tests und Workshops zu 

Soft- und Hardware
• �Multiboot-DVD-10 mit Top-Distributio-

nen sowie der Software zu den Arti-
keln, DVD-5 mit exklusiver LinuxUser-
Edition einer aktuellen Distribution

• �Preisgünstige Heftvariante ohne  
Datenträger für Leser mit Breitband- 
Internet-Anschluss

• �Artikelumfang identisch mit der DVD-
Edition: 108 Seiten Tests und Work-
shops zu aktueller Soft- und Hardware

• �Über 30 Seiten ausgewählte Artikel und 
Inhaltsverzeichnis als PDF-Datei

• �Unter CC-Lizenz: Frei kopieren und  
beliebig weiter verteilen

• �Jeden Monat kostenlos per E-Mail oder 
zum Download

Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF

Jederzeit gratis 
herunterladen unter:

http://www.linux-user.de/CE

Für nur 8,50 Euro (DVD-Edition) bzw. 5 Euro  
(No-Media-Edition) am Kiosk oder bestellen unter:

http://www.linux-user.de/bestellen
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